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und Gefahren aufmerksam zu machen. Wir sind mit dem Bankausschuss, in 
dessen Schoss die aufgeworfenen Frage ebenfalls eine einlässliche Behandlung 
erfahren hat, der Auffassung, dass das Bestreben unserer Wirtschaftspolitik 
dahin gerichtet sein sollte, den Handel mit Ländern mir freier Wirtschaftsord­
nung und freiem Zahlungsverkehr nach Möglichkeit zu fördern, um auf diese 
Weise einer stärkeren Verquickung unserer Wirtschaft mir derjenigen der gros- 
sen Clearingstaaten entgegenzuwirken und eine gewisse Lockerung unserer 
Handelsbeziehungen mit diesen Ländern in die Wege leiten zu können.
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La Direction générale de la Banque nationale1 
au Chef du Département des Finances et des Douanes, E. Wetter

RE  RP/M N Zürich, 4. April 1939

Unter Bezugnahme auf unser Schreiben vom 22. M ärz2, mit welchem wir 
Ihnen durch Kopie unseres Schreibens vom gleichen Tage an Herrn Minister 
Stucki in Paris eine Orientierung über die damalige Währungslage über­
mittelten3, möchten wir Ihnen hiemit über die seitherige Entwicklung einen 
kurzen Bericht zukommen lassen.

Die starken politischen Spannungen der vergangenen Wochen haben schein­
bar die Stabilität der internationalen Währungslage in keiner Weise gestört. 
Die Tatsache, dass die massgebenden Welt Währungen, insbesondere Pfund 
und Dollar, in ihrem gegenseitigen Verhältnis fast keine Schwankungen durch­
gemacht haben, ist sehr wahrscheinlich darauf zurückzuführen, dass die Wäh­
rungsbehörden der einzelnen Länder mit Hilfe der Währungsausgleichsfonds 
die Gestaltung der Valuten regulierten.

Was die Schweiz im besonderen betrifft, so waren bei uns in der vergangenen 
Woche erhebliche Kapitalabflüsse ins Ausland festzustellen. Mitte der Woche 
erreichten sie den Höchstbetrag von rund 13,8 Millionen Dollar an einem Tage. 
Gegen das Wochenende trat dann eine Beruhigung ein, die auch zu Beginn der 
laufenden Woche weiter angehalten hat. Wir haben den Eindruck, dass es sich 
bei diesen Kapitalabwanderungen zur Hauptsache um ausländische Fluchtgel­
der handelt, die teils auf Sicht, teils in Form von Wertschriften vorübergehend 
in der Schweiz Anlage gesucht hatten. In geringerem Masse sind auch gewisse 
schweizerische Kreise zur Liquidation von inländischen Anlagen und zur 
Transferierung des Gegenwertes in Devisen geschritten. Wie bereits erwähnt, 
ist heute die Lage wieder ruhig, wenn auch nicht vorausgesehen werden kann, 
ob und inwieweit neuerliche. Kapitalabflüsse stattfinden werden.

1. La lettre est signée par Weber et Schnorf.
2. Non reproduit.
3. Cf. N° 49.
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In bezug au f die Entw icklung der Devisenkurse bei uns können wir feststel­
len, dass N ationalbank die Kursbildung jederzeit fest in der H and gehabt hat. 
W ir benützten den K apitalabfluss, um  den Dollar bei uns von rund 4,44 V2 bis 
au f 4,46 und das Pfund  von 20,81 au f 20,87 3/4 ansteigen zu lassen. Dieser 
Pfundkurs entspricht einer A bw ertung des Schweizerfrankens, am Golde ge­
messen, um 30,91 % 4.

Als Folge des seit dem letzten Sam stag zu beobachtenden Yersiegens der 
Kapitalabflüsse wurde unsere V aluta gegenüber den übrigen W ährungen wie­
der fester. H eute notiert der D ollar 4,45 3/s, das P fund  20,85, was noch einer 
Entw ertung unserer Valuta von 30,76%  entspricht. Insgesam t sind im Verlaufe 
der letzten 10 Tage etwa 200 M illionen Franken abgeflossen. Vom Standpunkt 
der G eldm arktlage und der Verm inderung der überm ässigen G oldbestände ist 
diese A bnahm e zu begrüssen. Anderseits sind die A uswirkungen am K apital­
m ark t, die sich aus der L iquidation von Anleihenstiteln ergeben haben, nicht 
gerade erfreulich; au f jeden Fall wird dadurch der Z eitpunkt für die Konsoli­
dierung der schwebenden Schulden durch die öffentliche H and weiter hinaus­
geschoben.

4. Depuis la dévaluation du 26 septembre 1936. Cf. DDS, vol. 11, N° 297.
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Le Ministre de Suisse à Paris, W. Stucki, au Chef du Département de 
l’Economie publique, H. Obrecht

Copie

B E R I C H T ÜBER DIE B E S P R E C H U N G  MIT 
A R B E I T S MI N I S T E R  A.  DE MON Z I E 

BETR.  P I P E L I N E  VON LA R O C H E L L E  N AC H DER S CH WE I Z

Paris, 4. April 1939

Nach Em pfang Ihres Schreibens vom 30. M ärz habe ich mich sofort mit 
H errn  M inister de M onzie in Verbindung gesetzt und wurde heute von ihm 
em pfangen. Ich habe ihm im Sinne Ihrer Instruktionen zunächst das schweize­
rische Interesse an der E inführung unseres Systems der autom atischen Zugs­
sicherung dargelegt. E r erklärte, meine A usführungen m it Interesse gehört zu 
haben und sie nach M öglichkeit berücksichtigen zu wollen.

W as die Frage der «pipe line» von La Rochelle nach der Schweiz anbelangt, 
so muss, wenn ich mich gelinde ausdrücken soll, ein «M issverständnis» vorlie­
gen, das m ir einmal m ehr zeigt, wie richtig es war, in dieser Sache vorsichtig zu 
sein:
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